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Auflösung der Konfütuante .
Petersburg , 19 . Januar . ( Meldung der Peters -

burger Telegrapheuagentur . ) Nachdem die Verfassunggebende
Versammlung nach anderthalbstündiger Beratung g c g e u die

Erklärung des ausführenden Zentralausschusses abgestimmt
hatte , entfernten sich die Bolschewiki . Die Verfassung -
gebende Versammlung wollte nicht die Art

und Weise billigen , in der die �riedeusver -
hndlungen von den Sowjets , die den Saal vtr -

lassen haben , geführtwerden . UmlUhrmorgenS
wurde dir Versammlung von Matrosen aufge -
löst . Heute wird ein Erlasi erscheinen über dir Anflösnng
der Bersassunggebendeu Versammlung .

»

Damit hat sich ein geschichtliches Ereignis vollzogen ,
dessen s ch m c r z I i ch e B e d e u t u n g nicht verkannt weroen

lmrd . Schon der gestrige Artikel des Genossen G r t g o r »

janz , der . wie alle nichtbolschiwistisckfen Sozialisten , nach -
drücklich die Rechte der Konstituante vertritt , hat unsere Leser

auf diesen Gang der Ereignisse vorbereitet . Die bolschewistische
Regierung hatte in der Volksvertretung keine Mehrheit ge °

funden , und da sie, wie zu erwarten war , auf die Macht nicht

verzichten wollte , hat sie ihre Sach - i auf Biegen oder Brechen

gestellt hat — an dem Parlament des revolutionären Ruß -
land nicht anders gehandelt wie der Zar an der Duma .

Die deutsche Sozialdemokratie hat schon oft ausgesprochen ,
daß sie zwar im sozialistischen Endziel und im Streben nach

dem Frieden mit den Bolsäiewikis einverstanden ist , daß ste

sich aber sonst in ihren Auffassungen und Methoden von den

Bolschewikis stark unterscheidet . Das muß aus dem gegen¬

wärtigen Anlaß wiederholt und unterstrichen werden .

Die Depesche der Petersburger Telegraphenageutur ist

kurz , wie offiziöse Depeschen ifnmer kurz sind , wenn sie der

Welt etwas Unangenehmes niitzutcilen haben . Immerhin
geht auS ihr soviel hervor , daß zwischen der Mehrheit der ge -

wählten Volksvertretung und der bolschewistischen Regierung
eine scharfe Meinungsverschiedenheit über die

Friedensverhandlungen besteht und daß es da -

rüber zum Konflikt gekommen ist .
Ob die Mehrheit überhaupt gegen jeden Sonderfrieden

oder nur gegen einen Sonderfrieden auf bolschewistischer
Grundlage lst , geht aus dem Bericht , obwohl es ungeheuer
wichtig ist , nicht hervor . Aber so kurz er ist , so sagt er doch

deutlich genug , daß die bolschewistische Macht nicht auf einer

gesicherten Volksmehrheit beruht und daß sie daher auch nicht
von langer Dauer sein kann . Ein Frieden aber , der von der

gegenwärtigen Regierung fünf Minuten vor ihrem Sturz
abgeschlossen , von der Mehrheit des russischen Volkes aber ver -

urteilt und verdammt würde , wäre für die Kahe !

Deutschland und Oesterreich - Ungarn müssen in Brest -
Litowsk zu einem Frieden zu gelangen suchen , der leinen rasch

vergänglickzen weltpolitischen Konjunkturgewinn darstellt , son -

dern der vpm russischen Volke selbst gebilligt wird und darum

auch Dauer verspricht . Dieser Friede kann aber nur ge -

schlössen werden , wenn vollständiger ehrlicher Ernst gemacht
wird mit der Erklärung des Grafen Czernin , daß wir von

Rußland nichts wollen .
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Oesterreich - Ungarn !
Der Arbeiterschaft Oesterreichs , der sich das Proletariat

Deutschlands durch Bande der stärksten Solidarität verbunden

fühlt , gilt unser Gruß ! Unsere Leser haben gestern die neue

Erklärung des Grafen Czernin zur Kenntnis ge -
nommen , und sie haben mit uns gefühlt , daß aus dieser Er -

klärung noch etwas anderes klingt als Ministergesinming und

Diplomatenwih . Es liegt in ihr ein Ton kategorischer Be -

stimmtheit , und man hat den Eindruck , daß sich in ihr ein

Wille aufrichtet so stark , wie eS nur der Wille von Massen
sein kann .

AuS den Worten des Grafen Czernin sprachen diesmal die

Völker Oesterreichs , sprach vor allem das österreichische Pro -
lctariat . Die Regierung Oesterreich - UngarnS , die seit dem

28 . Dezember mit ihren Völkern nicht einig war , ist eS jetzt
wieder geworden , und die Erklärung CzerninS ist die Formel ,
auf der sich die Einigung vollzogen hat .

Kann dieses Ergebnis der Regierung Oesterreich - UngarnS
unwillkommen sein ? Wenn sie von wirklich staatsmännischem
Geist nicht verlassen ist , kann man das nicht annehmen . Auf
den Willen des Volkes gestützt , kann die österreichisch - ungari -
sche Regierung eine sta r k e Politik treiben , eine starke F r i e-
d e n S V o l i t i k . und daß sie die treiben will , bat sie ja
wiederholt selbst erklärt . Das Gelöbnis des Grafen Czernin
vom 18 . Januar steht in vollem Einklang mit seinen frühe - �
ren Reden , mit der deutschen Reichstagsentschließung vom
19 . Juli , mit der deutschen Antwortsnote an den Papst , mit

der Erklärung der Mittelmächte vom 23 . Dezember .
Dieses neue Gelöbnis wäre nicht notwendig gewesen .

wenn nicht inzwischen Ereignisse «ingetreten wären , die das
Vertrauen in die Aufrichtigkeit der Diplomatie erschüttert
hätten . Entgegen allen früheren Versprechungen machte sich
die Absicht bemerkbar , Rußlands augenblickliche Schwäche zu
benutzen , um mit der Schlinge des Selbstbestimmungsrechts
lebenswichtige . Teile von diesem Reiche abzuschnüren . Jetzt
sagt Graf Czernin :

Ich haste und bürge dafür , daß der Ariede unserer -
seit ? nicht an Eroberungsabsichten scheitern
wird . Ich nehm « kein Wort von dem zurück , wo » ich all daS

Friedensprogramm der Monarchie aufgestellt und vertreten habe .

Wir wollen nichts von Rußland , weder Gebiets »

abtretungen noch Kriegsentschädigungen .
Wir wollen nur ein freundnachbarliches , auf sicheren Grund -

lagen beruhendes Verhältnis , daS von Dauer ist und auf gegen -
seitigem Vertrauen ruht .

Nach dieser Erklärung darf es tn Brest - Litowsk keinen

Streit niehr darüber geben , in welcher Form die Bevölkerung
der besetzten Gebiete ihr Selbstbestimmungsrecht ausüben

sollen . Ohne machtegoistische Hintergedanken werden sich die

Unterhändler gemeinsam mit den Russen bemühen müssen ,

diejenige Form ausfindig zu machen , die der Bevölkerung die

freie Bekundung ihres Willens am vollkommensten gewähr -
leistet . Ist in der S a ch e Einigkeit erzielt in dem Sinn « , daß
wirvonRußlandnichtswollen . dann wird a » bloßen
Formfragen der Frieden nicht scheitern .

Es ist ohne weiteres einleuchtend , daß - das österreichische
Ereignis seine tiefgreifende Rückwirkung auch auf Deutsch -
land haben muß . Wir sind in den letzten Tagen an Ab -

gründen vorbeigewandelt . Uns drohte , als Frucht der all -

deutschen Propaganda , nicht nur das Scheitern der Friedens -
Verhandlungen mit Rußland , sondern auch die völlige weit »

politische Isolierung . Dies « Gefahr kann nur da -

durch überwunden werden , daß die deutsche Regierung, ' ohne
eines weiteren Ansporns dazu bedürfen , entschlossen an

die Seite des österreichischen Bundesgenossen tritt , daß sie
sich mit der Erklärung des Grasen Czernin solidarisch erflärt

und aus ihr alle praktischen ' Folgerungen zieht , die ehrlicher -
weise aus ihr gezogen werden müssen .

Würde sich die deutsch « Regierung and « » S Verhalten , so

wäre die Folge davon die , daß zwar Oesterreich - Ungarn und

Rußland in . ein dauerndes Freundschaftsverhältnis
kämen , daß aber Deutschland davon ausgeschlossen
bliebe . Das heißt , wir - würden durch den Frieden
keinen einzigen neuen Freund gewinnen , - aber wir
würden den letzten nachbarlichen Freund verlieren . Die

alldeutsche Presse hat , wie es nun einmal ihre Völker -
verbindende Art ist , den Oesterreichern alles vorgerechnet , was
sie den Deutschen zu danken haben . Sie vergißt dabei voll -
ständig , daß auch Teutschland den Weltkrieg nicht hätte be -
stehen können , wie es ihn bestanden hat , wenn hinter Boden «
dach statt eines Bundesgenossen ein unsicherer Nachbar ge -
wohnt hätte .

Dieser Bundesgenosse hat jetzt Pas Recht , beim Abschluß
öeS Friedens mitzusprechen , und wenn er das im Sinne der
letzten Erklärung des Grafen Czernin tun will , so sei ihm von
hier auS gesagt , daß er damit auch im Interesse und nach dem
Wunsch der ungeheuren Mehrheit des deutschen Volkes hon -

Montag « de « 21 . Januar 1918 .

dein wird . So wie die Arbeiter Deutschlands
und Oesterreich - UngarnS in ihrem festen Friedens -
willen eine geschlossene Front darstellen , so möge auch zwischen
den offiziellen Vertretungen der Völker eine Front hergestellt
werden . Es darf keinen Unterschied auch nur der Nuance

geben zwischen Hertling und Czernin !
Die Arbeiterschaft des Deutschen Reiches darf nicht auf

den Gedanken gebracht werden , daß in Deutschland gewisse Wir -

kungen ausblieben , weil gewisse Ursachen fehlten , die in

Oesterreich vorhanden gewesen sind . Und wenn wir vorhin
sagten , Deutschland dürfe sich nicht weltpolitisch isolieren , nicht
seine letzte Nachbarsreundschaft machtpolitischen Agitationen
opfern , die selbst bei Bundesgenossen Abscheu erregen , so sagen
wir jetzt und womöglich noch nachdrücklicher : die deutsche Ne -

gierung darf nichtsich unter dem Druck dieser Agitationen vom

eigenen Volke isolieren . Oder sollte sie einem Zustand
entgegensteuern wollen , von dem man sagen könnte : Oester -
reich - Ungarn , Rußland und das deutsche Volk sind sich über

den Frieden einig , nur die deutsche Regierung macht nicht
mit ? Ein solcher Zustand müßte seine inneren Folgen haben .
denen joder mtt Verstand begabte Staatsmann aus dem Wege
gehen wird .

Ist also « ine Entscheidung gefallen ? Wir hoffen es ,
aber wir haben schon so viele überraschende Rückfälle erlebt ,
daß wir auch heute noch nicht sagen möchten : Sie i st gefallen !
Der Kampf , den die deutsche Sozialdemokratie um den Frie -
den führt , ist schwer , und der Gegner , gegen den sie zu kämp -
fen hat , ist stark und zähe . Aber der Fortschritt , der in Men

erzielt worden ist , weckt Zuversicht . Wir grüßen die Arbeiter

Oesterreich - UngarnS und sagen ihnen : Auf den Schlacht -
feldern hat sich euer Blut mit dem unser « gemischt . Jetzt
geht es um den Frieden , und da sind wir und bleiben wir
eureBund es genossen !

Bin » Rede Viktor Udlers .
„ Wir verlangen , daß die Regierung alles tut . .

Am letzten Donnerstag hielt der Budgetansschuß deS

österreichischen Abgeordnetenhauses eine sehr wichtiae Sitzung .
in der Genosse Dr . Viktor Adler eine bedeutsame Rede hielt .

Zu Beginn der Sitzung nahm Genosse S e i tz das Wort .
Er bezeichnet es als unmöglich , daß der Budgetausschuß in der

gegenwärtigen Zeit eine beschauliche Debatte über die Ressort »
fragen der inneren Verwaltung obsühre . BreiteMassen
des Volkes sind beunruhigt über die Ver »
Handlungen in Brest - LitowSk und denken
nur daran , w i e d i e f e s o rasch als ni ö g l i ch im

günstigen Sinne abgeschlossen worden kow -
nen . Er stelle daher dm Antrag , in Abänderung der Tages -
ordnung zunächst Kapitel VI ( Beitragsleistung zu den ge¬
meinsamen Angelegenheiten ) in Verhandlung zu ziehen , das

! die Möglichkeit biete , über die Fnedensfragen eingehend zu

sprechen .
Dieser Antrag wurde gegen die Stimmen der Deutsch -

bürgerlichen angenommen . Dann ergriff Genosse Dr . Viktor

Adler das Wort zu einer Rede , in der er ausführte :
Die russisch « Revolution hat jenes Motiv beseitigt , das für

unsere Volksmassen den Krieg psychologisch ermöglicht hat . Nicht
nur wir , sondern alle Welt hat sich gesagt : Der Alp des Zarismus

müsse endlich entfernt , Europa müsse befreit werden . Nun ist das

durch die eigenen Hilfsmittel der russischen Völker geschehen . Wir

stehen heute vor der Möglichkeit des Friedens und darum hat alle

Welt die Ueberzeugung ,

der Friede darf durch Fragen de » Prestige », durch Fragen
von ZukunftSPlänen nicht hinausgeschoben werden .

Nun sieht man plötzlich , daß die Verhandlungen in einem

Tone und in einer Art geführt werden , von der man sagen müsse ,

so macht man keinen Frieden . Ntan würde dabei Ruß -
land unterschätzen und die ganze Weltlage falsch beurteilen . Es

entstand endlich eine Hoffnung und nun sehen wir , daß diese

Hoffnung plötzlich zu verschwinden scheint . In diesem Moment ist

ohne jedes Signal , ohne jede van der sozialdemokratischen Partei

gegebene Parole , in den Massen der Gedanke wach geworden :
Wenn diese Hoffnung vergeht und » nichts zu

essen da ist , haben wir nichts mehr zu verlieren .
Das ist die Stimmung in der Bevölkerung . Wir können nicht

schweigend zusehen , wie ein paar Herren in Brest - Litowsk ihre

Politik , vielleicht die Politik airderer machen und das Schicksal der

Friedensverhandlungen vielleicht gegen den Willen der öfter -

reichischen Friedensunterhändler aufs Spiel setzen . Man kann in

Brest - Litowsk nicht verhandeln ,

vhne die Böller Oesterreich » mit am Tische sitzen zu lassen .
Wenn auch nicht als Person , aber es muß doch das Bewußt -

sein der Ver- mtworilichfeit für unser aller Schicksal dort am Tische

sein . Wir müssen von der Regierung hören , was sie will . In jedem
anderen Lande »väre im Dezember daS Parlament für permanent
erklärt worden ( und Deutschland ? Red . d. „Vorw. " ) und jede

Regierung würde sagen , sie müsse selbstverständlich mit allen Ver¬
tretern der Völker ,

'
auch derjenigen , die foht gerade unbequem

sind , jede Fühlung haben . Die AnSschaltung des Parlaments be -

deutet nicht nur für die Abgcorbneten , sondern auch für die Massen
draußen ein « ganz unmögliche Situation . Es sann nicht zuge -
geben werden , daß die Abgeordneten stumm sind und aus den

Zeitungen erfahren müssen ,

das ! ein QJenwal auf den Tisch schlägt »

mtt dem Säbel gerasselt wird und der Friede in Gefahr kommt .

Bei der Politik ist sveder daS österreichische Noch
das deutsch « Oberkommando notwendig . In allen

Völkern und selbst bat jenen Staatsmännern der Entente , die an :

nreistbn gewohnt sind , durch aufgeregte Reden das KriegSseuer zu

unterhalten , ist das Bewußtsein lebendig , daß der Krieg nicht fort -

gehen könne und zu Ende gebracht werden müsse . ( Dr . Kelischrr :
B « Lloyd George ficht « ki » da » wicht ! )



5i ' . Adler ! SeKst Sei Llohd TeörHe ! ■- DaD Sie Stil öffctrt

ist cä nicht ! Wir wollen den allgemeinen Frieden ,
wir wollen ihn hed . ingungSloS , wir knüpfen daran nicht
die Erwerbung eines Königreichs . Die sozialdemokratische - Partei

hat die Selbständigkeit Polens - von jeher als eines - der Ziele der

Demokratie angesehen . Sie - ist auch heute dafür . Sie wäre auch
für eine Anyttederung - Krakaus an Warschau zu haben , nicht aber

für eine Angliederung Warschaus an Krakau . Dies darum nicht ,
weil wir dann in Verhältnisse kommen , dieunmögilch find und die
im Widerspruch mit dem Wollen der Völker stehen . Wenn die

Berhandluugen in Brest - LitowSk nicht vernünftig geführt werden�
werden wir die Möglichkeit verpassen / daß sich an die Verhand -

lungön über den Separatfrieden - der allgemeine Friede schließe ;
denn , die Verhandlungen ' in Brest - LitowSk haben eine Bedeutung
weit über das BerMtniS zu - Rußland hinaus . Die vom Grafen
Czernin ausgestellte Formel hat uns in Europa daS Ansehen ver¬

schafft , - daß wir die möglichen Träger der Lösung des Weltkonflikts
sein können . Das soll nicht - zerstört werden . Wir verlangen , daß
dem Parlament fortlaufend über die Dinge , die in Brest - LitowSk
und sonst in der Welt vorgehen , Auskunst gegeben werde , aber wir

verlangen auch , daß uns nicht nur erzählt wird , was vorgeht .
sondern daß man auch höre , waS die Massen aller Völker wünsche « .

Mit den Versuchen der Verschweigungen und Verschleierungen
möge man endlich aushören . ES geht nicht an , daß man in den

Zeitungen liest , WaS in England , Frankreich , Deutschland und

Rußland vorgeht , dabei aber über Oesterreich nicht » erfährt . Hat
man ja sogar ernsthaft versucht , die gegenwärtige Ausstand ? »
bewegung in Wien und Niederösterreich , von der jedermann weiß ,
in den Zeitungen zu unterdrücken . Durch das Totschweigen sol¬
cher Tinge müssen die abenteuerlichsten Gerüchte entstehen . ES

geht nicht an , die ohnehin schwierige Lage durch die Zensur noch
zu erschweren . Zu den Ernährungsschwierigkeiten möchte ich nur

ganz kurz sagen : Man muß mindestens so viel tun , daß die be »

gründete Meinung entsteht , daß da » Hungern nicht
weitergehen wird , al « e » unbedingt gehen
muß . , . . Wir verlangen , daß die Regierung alle »

tut , « inen dauernden / allgemeinen Frieden

herbeizuführen .
Die weiteren Verhandlungen sind aus den telegraphi »

scheu Berichten in der Hauptsache bekannt . Hervorgehoben zu
werden verdient aber noch eine Rede des Deutschbürger .
li ch e n Zenker , in der er folgendes sagte :

Man glaubt durch Unterdrückung der Zeitungen und

Ausschaltung des Parlaments etwas zu erreichen und

sieht nur die Gefahren , die aus der Stimmung deZ Volkes für den

Frieden entstehen können , nicht aber die Gefahren , die durch un »

geschickte Vertreter heraufbeschworen werden . DaS Bürgertum will

ebenso wie die deutsche Arbeiterschaft lediglich einen Frieden ohne

Annexionen und würbe sich gegen ein Scheitern der Verhandlungen
mit allen Mitteln stellen . Ich warne die Regierung , heute eine

Klasse gegen die andere auszuspielen . DaS deutsche Bürgertum hat
nicht die Absicht , für den Gewinn von Riga den Krieg
auch nur einen halben Tag weiterzuführen . Die

Zugehörigkeit der Ostseeprovinzen zu Preußen ist
auch für daS deutsche Bürgertum kein KriegSziel .
Tie kläglich gescheiterten Versuche , in Wien Sieg »
sriedenZ Versammlungen abzuhalten , beweisen schon , wie

ei « durch und durch deutsches - Bürgertum üb « diese Frage denkt .
Soweit e3 sich um Völker handelt , welche vor dem Kriege keine

staatliche Selbständigkeit besessen haben und die durch den Zerfall
dcS - Zarenreiches und die Wirkungen - des - Krieges gewissermaßen - frei
herausgefallen sind , muß ihnen das entscheidende Wort über . ihre
Zuküftst . eingeräumt werden . Es - ist daher nicht verständlich , warum
man eine Volksabstimmung in Polen nicht zubissen wolle . E S i st
das ein Beweis dafür , daß wir und noch mehr

Deutschland eine solche Abstimmung nicht ris »

kieren können , gleichwohl aber dieses Land haben

möchten . DaS jüngst veröffentlichte Programm Wilsons Knute

die Grundlage zu einer Diskussion biete ». Ich warne davor , die

Verhandlungen - in B c e st - L i t o w s k durch einen schnoddrigen
Ton oder durch S ä b e l r a s s e l n zu gefährden .

- Das war am 17 . Januar . Äm Tage darauf - - kam

CS 8 « m i n 3 Erklärung .

Beschießung vo « Ostende Zunehmende
GefechtstStigkeit zwischen Lys , Leus und

St . Qmeniin .

Amtlich . Große ? Hauptquartier , be » 20 . Januar
1917 .

Westlicher Kriegsschauplatz .
'

v st e » b e wurde vo « Seo her beschossen . Heftige Artillerie »
kämpfe dauerte » im StellungSbogen nordöstlich von Aper » bis
spät in die Rächt hinein an .

Zu beiden Griten der L h S, am L a v a s s ö e » K a n a l so -
wie zwischen L r « S und S t. Q u e n t i n hat die GefechtStätig »
keit zugenommen . Mit besonderer Stärke lag englisches Feuer
tagsüber auf unseren Stellungen südlich von der 9 rar pe .

Die französische Artillerie war nur in wenige » Abschnitte «
lebhaft . Feuersteigerung trat zeitweilig im M a a S g e b i e t
sowie nördlich und südlich vom Rhein » Marne - Kana l ein .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Richt » ReueS .

An der

und
Ntazedonischeu

Italienischen Front
ist die Lage unöerändert ,

Der «rste Generalqnartirrmeistrr .
Ludendorff .

Abendbericht .
Berlin , 20 . Januar 1918 , abends .

Bon de » Kriegsschauplätze » nichts Neues .
7

'

Der österreichische Bericht .
V i e «, 20 . Januar . Amtlich wird »erlauthart : Keine Er «

eignisse von Belang .
Der Chef de » Generalstade » .

örest - Litowsk .
Einigung über Sie Zrieüensgrunülagen

mit üen Ukrainern .
Brest » LitowSk , 20 . Januar . Die bisherigen Ver »

Handlungen , die zwischen den Delegationen der Mittelmächte
einerseits und der der ukrainischen Volksrepublik andererseits
geführt worden sind , habe » das Ergebnis gezeitigt , daß über
die Grundlagen eines abzuschließenden
Friedensvertrages Einigung erzielt worden

ist , — der Kriegszustand soll als beendet erklärt und der Ent »

schluß der Parteien bekräftigt werden , fortan m Friede und

Freundschaft miteinander zu leben , — die an der Front ein »

ander gegenüberstehenden Truppen sollen mit Friedensschluß
zurückgezogen werden , — alle Beteiligten sind darüber einig ,
daß der Friedensvertrag für die sofortige Aufnahme eines ge »

regelten , wirtschaftlich «» und rechtlichen Verkehrs Vorsovge
zu treffen haben wird , — auch diplomatische und konsularische
Beziehungen sollen alsbald aufgenommen werden .

Mit Feststellung der wesentlichen Grundzüge des Frie »
devsvertrages sind die Verhandlungen an einem Punkte
angelangt , der es den Delegationen zur Pflicht
macht , mit den heimischen verantwortliche »
Stellen in Fühlung zu treten , — ein Teil der be -

vollmächtigten Vertreter sieht sich veranlaßt , diesen Stellen

persönlich über den Gang der Verhandlungen . Bericht zu er -

statten und deren Zustimmung zu dem Vereinbarten eiuzu -
holen . — Alle Delegationen sind darüber einig , daß die hier -
holt «. . . .

Alle Delegationen sind darüber ernig , daß die Heer -
durch notwendig werdende Aussetzung der Ver -

Handlungen so knrzals möglich bemessen fein soll . Sie

haben sich daher zugosagt , sofort nach Brest -

Litolosk zurückzukehren un8 find entschlossen , sodann
im Rahmen der ihnen erteilten Ermächtigungen den Friedens¬
vertrag abzuschließen und zu unterzeichnen .

Hltrmit ist es - z u m c rste » Male in diesem , die Welt

erschütternden Kriege g e l u n g e », die Grundlagen
zar Herstellung des Friedenszustandes zu
finde » .

. ch . . - '

Brest - Litowsk , 19 . Januar . Die deutsch - östurelchisch .
ungarischen Wirtschaftskommissionen hielten heute mit der

russischen und der ukrainischen Wirtschaftskommission Be -

sprechungen ab . die befriedigend verliefen . Die ver -

traulichen politischen Beratungen mit der .

ukrainischen Delegatiün wurden fortgesetzt .
- ch ...

Die russische Zeitung „ Wetsch TschaS " meldet , daß deutsche
U- Boote bei Trapezunt Transportdampfer mit russischen Truppen
versenkten . Die Meldung ist eine böswillige Erfindung .
die zu dem Zweck verbreitet wird , die Fri e d en Sv e rha nd -
lungen zu stören ,

�

Clemenceaus neuestes Vertrauensvotum .
Gegen royalistifche und „ andere Umtriebe .

Die französische Kammer hat am Freitag . dem Kabinett Tlemen -

eeau abermals ein Vertrauensvotum erteilt , aber vorweg hatte die
Kammer sich durch ein wildes Unwetter von Tumult durchzuarbeiten .
Sie geriet in die Debatte über die ropalistifchen Machenschaften und
der Nationalist Tugliesi Conti schleuderte Beschimpfungen gegen die

Sozialisten . Lonzuets Haltung gegenüber dem Ausland und Eng -
land setzten ihn in Wut . Als schließlich .die Kammer , ihm das Wort

entzog , geriet er mit dem Sozialisten MaheraZ in » Handgemenge .
Er sprang auf die Rednertribüne und bedrohte die Linke mit dem
Revolver . Die Galerien wurden unter unsagbarem Lärm geräumt ,
die Sitzung unterbrochen .

Wie dem , . B. T. " weiter berichtet wird , verlas nach Wieber -

aufnähme der Sitzung der Präsident folgende , von Paisant einge -
brachte Tagesordnung : . Die Kammer verurteilt alle Machen .
schaften , die zum Zwiespalt innerhalb der Bevölkerung , ja zum
Bürgerkriege führen könnten , und vertraut auf die Energie der Re -

gierung , um durch strenge Handhabung de » Gesetze » die Verfassung
der Republik zu schützen . "

D a l b i e z will , daß die Tagesordnung ausdrücklich jene anti .

republikanischen Parteien verurteile , die auS den Leiden de » Landes

Nutzen zu ziehen suchen . Tlemen eeau spricht sich gegen diesen
Zusatz aus , weil die Regierung entschlossen sei , alle Austviegler und
alle schlechten Patrioten , welcher Parteirichtung sie auch angehören ,
schonungslos zu bekämpfen . Der Sozialistisch - Radikale Rent Re -
n o u l t verlangt , daß jene rohalistischen Offiziere , von denen nicht
anzunehmen sei , daß sie unbewußt den Machenschaft « « der . Action

Fran ? aise " als Werkzeuge gedient hätten , entsprechend gegeißelt
würden .

Renaudel beglückwünscht die Sozialistisch - Radilalen , daß sie

gegen die rohalistischen Umtriebe so kräftig eintreten , und mit 495

gegen 13 Stimmen wird da ? Wort „royalistische Umtriebe " in
die Tagesordnung aufgenommen , doch auf den Wunsch
der Regierung auch der Ausdruck „ qndm Umtriebe " hinzugesetzt .
Clemeneeau erklärt , daß er hierzu die BertraueuSfrage stelle .
Schließlich wird die Tagesordnung mit letzterem Zusatz mit
308 gegen 118 Stimmen angenommen ,

Die „ anderen Umtriebe " � auf die ClAttenceauS�Politik eingestellt
ist , . sind die Bemühungen für . Beendigung des . Krieges , die « ine »

Tages mit Gewalt auch im französischen Volke hervorbrechen werden .
Clemeneeau hat sich gegen dies Ziel wie ein Tiger in ein zuckende -
Stück Beute verbissen .

Allgemeiner ftanzostjcher Sozialisten -
tongreß .

Genf , 20 . Januar . Der sozialistische Vollzugsausichuß
beschloß , am 20 . Februar einen allgemeinen französischen
Sozialistenkongreß einzuberufen , um zu der Außen -

p o l i t i k C l e m e n c e a u 8 S t q l I u n g z u n « h m e n,

Die Volksstamme Zinnlanös .
Die Erringung . der staatlichen Unabhängigkeit Finnlands lenkt

die Aufmerksamkeit auf sie Bewohner dieses Landes , die in einem
barten , zähen Kampf gegen die zarische Gewalt ihre kulturelle

Eigenart und ihre politische Sonderstellung solange verteidigt
haben . Es ist nicht verwunderlich , daß in Europa auch bei sonst
unterrichteten Leuten über Finnland und . seine Bewohner allerhand
unklare Vorstellungen herrschen . Die geographische Randstellung
des Landes und besonders iiie Vereinzelung seiner herrschenden
Sprache innerhalb der iirdogermamschen Gemeinschaft sind die

Hauptursachen davon . Merkwürdig ist . indes , daß diese mangelhafte
Kenntnis auch in Schweden vorhanden ist , das durch unmittelbare

Nachbarschaft , durch eine gemeinsame politische Vergangenheit und
durch einen uralten , starken und wichtigen Einschlag schwedischen
Volkstums im nationalen Körper Finnlands mit diesem Land mehr
verknüpft ist , als sonst irgendein Land .

Wenn man die schwedische Presse in diesen Tagen verfolgt ,
möchte mau beinahe sagen , - daß » Finnland " für Schweden jetzt »ent -
deckt " wird , und mmi kann sich dem Eindruck schwer entziehen , daß
hinter all den feierlichen „ Kundgebungen " und Begrüßungen nicht
lauter brüderliche Solidarität , sondern auch ein gut Teil alter
nationalistischer Großmachtromantik mit einer Wendung ins
modern Imperialistische steckt . Auch mit der allgemein beliebten
Wendung vom „ Brirdervolk " stehts fo-so. Der Schreiber dieser
Zeilen hat genug Gelegenheit gehavt , in der Beurteilung des

finnischen Wesens bei vielen Schweden eine Geringschätzung und

anscheinend vi Instinkten wurzelnde Abneigung wahrzunehmen , die
— selbst in Kreisen sozialistischer Intellektueller — an den Rassen¬
hochmut alldeutscher HmentumSverkünder gemachst .

"

Bei den bürgerlichen Elementen mischt sich setzt auch die Ge -
häsfigkeit ein , die durch den in Finnland zu heftigen Formen ent -
wickelten Klassenkampf geweckt ist , wobei die hauptsächlich in den
besitzenden Klassen vertretenen finnischen Schweden eher zum lei -
den den Teil gehören . Es ist darum von Interesses in oinem libe¬
ralen Blatt , „ Stockholms Tidningen " , eine Darstellung von
E. Nordenstreng zu lesen / die es klar macht , daß man auch bei der
Abschätzung der Finnen im Raffenprinzip kein taugliche » Wert -
maß hat .

Es ist falsch , zu glauben ---, wie das so viele Leute auch in

Schweden und sogar in Finnland selbst stun daß die etwa 8H
Millionen zählende Bepölherung Finnlands , abgesehen von einer
halben Million Menschen , die von Schweden abstammen und
schwedisch sprechen , mongolischen Ursprungs seien . ( In Mittel »
suropa ist namentlich die Meinung verbreitet , daß die Finne « mit
den Magharen stammverwandt seien. ) Tatsächlich stehen die finni¬
schen Schweden und die eigentlichen Finnen anthropologisch gar
nicht so fern voneinander , wenngleich unverkennbare Unterschieds
vorhanden sind . Jedenfalls steht die finnische Rasse der nord -
europäischen näher als der mongolischen . Ihre Kennzeichen sind
— ht schwarzes , sondern blondes Haar , nicht braune und schief -

' tzte, sondern hellblaue ober graue Auge » , ohne eine Spur von' afalte m Augendeckech Ebensowenig ig die Hautfarbe

gelb , sondern hell , wenngleich oft etwas trüber als die der

Sckweden . Wohl hat der rassenreine Finne oft eine breite Hirn -

schale und ein breites Gesicht , aber sehr selten die vorgeschobenen

mongolischen Kieserpartien . Ist er auch kurz und untersetzt , so hat
er doch eine - größere Körperlänge und ist derber , kräftiger gebaut
als der Mongole . An Stärke und Gesundheft steht er . dem
Schweden mindestens gleich . Die Gesichtszüge sind wohl gröber ,
die Körperproportionen plumper , der Bartwuchs oft spärlicher ,

straffer und struppiger , aber dieser Typus ist mehr - der Tavaster ,

nicht der eigentlichen oder Suomen , die mit der nordeuropäischen
Rasse stark vermischt sind und oft deren Typu » fast rein zeigen .
So sind sie hechgewachsen , haben Langschädel uwd ähnliche Gesichts -

züge wie die Schweden . Die Kareler dagegen , « in dritter ftnnischer

Volksstamm , haben wiederum mit den Tavastern so twenig gemein¬

sames , daß manche Forscher überhaupt ihre Rassengemeinschaft in

Frage stellen . Sie sind von Wuchs kleiner , haben braunes oder

schwarzes , weiches , welliges Haar , graue Augen , ein wohlgebildetes

Geficht mit dünner , hoher , nicht selten stark gebogener Nase und

dichtem Bart . Den gleichen TypuS weisen die nordostbottnischen

Finnen sKränen ) auf . die indes stark mit den Lappen vermischt sind ;

die Savolaffer dagegen sind ein Mifchvolk von Tavastern und

Karelern .
Was nun die finnischen Schweden anlangt , so gleichen sie den

in Schweden wohnenden Schweden sehr , von einer Ungleichheit des

Typus kann nicht die Rede sein . Die Durchschuittsgröße ist ge -

ringer als bei den Reichsschweden , der Prozentsatz der Rund -

schädel etwas größer , wahrscheinlich infolge der Rassenmischung
mit den Finnen , die man übrigens auch in vielen Gebieten

Schwedens wahrnimmt , wo sie z. T. schon auf die Wikingerzeit

zurückgeht und auch in späteren Perioden bedeutend war . Indes
Ivar die Rassenmischung in Finnland natürlich stärker . Wahr -
scheinlich hat die Mischung schon begonnen , ehe noch die Finnen nach

Finnland kamen , nämlich in Estland , wo in vorhistorischen Zeiten
an der Küste eine schwedische Bevölkerung saß . In Finnland setz : «

sich dieser Prozeh fort . Es scheint , daß die finnische Aristokratie

schwedischen Ursprungs war . Finnische Sprachforscher haben nach -
gewiesen , daß die alten finnischen Götter und Helden , die im
nationalen Heldengedicht Kalewals verherrlicht werden . Namen von

schwedischem Ursprung , wenn auch in verfinnischter Form , tragen .
Eiin Rest des alten germanischen Stamms in den Küstengebieten
hat sick wohl erhalten und hat vermutlich in den Wikingerzeiten
und während der schwedischen Kreuzzüge Zuzug bekommen . Hier
und da vermochte er sogar finnische Votkselemente einzuschmelzen .

Bei einer Verglcickung der beiden nationalen Typen findet
Nordenstreng , daß die Schweden mehr steifnackige , tatkräftige In -
dividnalitäten , die Finnen mehr grübelnde Träumer seien ; die
ersteren seien bei oer Arbeit rascher und unternehmender , die
zweiten zäher . ' Die gebildeten Schweden sollen sich meistens den

Naturwissenschaften , die Finnen mit Vorliebe den �humanistischen
Studien zuwenden . Auch schreibt der Verfasser den Schweden einen
höheren Sinn für eine gesetzliche Gei ' eltschaftsordnung zu , und wenn
er den Finnen bedeutende und vielversprechende Leistungen auf
geistigem Gebiet « zubilligt , so nimmt er für die Schweden die
höhere organisatorische Begabung in Anspruch. Doch ist er damit
jchou auf einem Gelnet , wo die naturwissenschaftliche LetrachtungS -

werft der Korrektur durch die historisch - ökonomische bedarf , wenn
man der Gefahr ausweichen will , nationale Typen zu sehen , wo in
Wirklichkeit soziale vorhanden sind .

Schiller - Theater <p. : vie wUüe Jagü .
Lustspiel von Ludwig Fulda .

Da » nicht sonderlich unterhaltsame Fuldasche Loblied auf die
alte gute Zeit , wo die Menschen — das heißt die Angehörigen der
cberen Steuerstufe » — statt in . der Hetzjagd der Geschäfte und ein -
gebildeten Vergnügungen sich unablässig abzuhasten , noch Zeit für
ein trauliches Familiendasein fanden , wurde mit großem Beifall
aufgenommen . Ein alter Sanitätsrat geht - als Verkünder der ver -
lorenen Herrlichkeit im Stück herum und predigt gutmütig ironisch
Wider die - öde . Langeweile der offiziellen Tanz , und Abfütterungs -
gesellschaften , das Eilzugstempo der Rejsefexerei , die Eitelkeit und
die Karrieresucht , die über dem Scheingold äußerer Erfolge Sinn
und Empfänglichkeit für das Glück einbüßen . Ein Schützlinz des
Alten , ein Malweibchen , das , einmal in Mode gekommen , sich ein -
bildet , sie müsse ihrer Kunst zuliebe in dem Geftllschaftstreiben nach
immer neuen Konnexionen angeln , spielt als berühmte Frau dem
jungen Gelehrten , den sie zum Maim genommen , übel mit . Er
setzt es sich in ' den Kopf , sie im Wettrennen nach dem Ruhm auS
dem Felde zu schlagen . Der Professortitel soll ihm dazu helfen .
Doch als er ihn erhält , schöpft er Verdacht , daß er denselben nur der
Fürsprache eines Verehrers seiner Frau verdanke . Nun endlich
revoltiert er offen . Man will sich trennen , worauf dann in dem
Heim des SanitätSratS , wo sie sich kennen lernten , natürlich
Versöhnung gefeiert und ein Gelöbnis beiderseitiger Besserung ab -
gelegt wird .

Karl N o a ch spielte den freundlich - mokanten Alten mit fein
gewinnendem Humor und wurde durch Herrn Kaufmann , der
in der Rolle des etwas kindlichen Dozenten eine liebenswürdige Dro -
lerft entfaltete , wirksam unterstützt . Von den Nebenrollen erhielten
der nervöse Bankier durch Herrn Elzer und daS gesunde SanitätS -
ratstöchterchen durch Olga Mahr ein « individuelle Färbung , ckt .

Notizen .
— Heber Lessing und Klei st spricht Paul Hoffman «

im 2e ss tng m useu m am 24 . Januar , abends 8 llhr , zur Er -
innerung an Lessings Geburtstag . AuS Dichtungen und Briefen
beider liest Dr . Erich Drach .

Krieg SgräberauSstellung . Di « österreichisch - un¬
garische Äriegsgräberausstellung in der Berliner Segession wird
Dienstag , 22 . Januar , nachmittags , eröffnet .

— Film kr i «st ! Vor einiger Zeit erließen die Ententeisinder
ein Tusfuhrperoot yir FUmS nach Schweden , angeblich , wer ! sie
fürchteten , daß solche Films nach Teutschland weiter befördert wer »
den könnten . - Da aber diese - Maßnahme die deursche Industrie in

beträchtlichem Maße begünstigt , haben sie die „Strafe " neuerding »
etwas gemildert , indem sie solchen schwedischen Firmen , die sich ver »
pflichten , keine deutschen FilmS zu beziehen , eine gewisse Anzahl
von ihren Erzeugnissen überlassen volles . Also offen « FUmkrlegl



SluLlge Konstituante - Aunögebungen .
Dem „ Nieuwe Roiterdamsche Courant " zufolge meldet „Dailtz

NSvs " aus Petersburg : Der Bund zur Verteidigung der

Konstituente und ähnliche Organisationen bereite -

ten sur Freitag , an welchem Tage die Konstituante eröffnet werden

sollte , große Kundgebungen vor . . Sie erließen Aufrufe , worin

sie das Volt zu energischer Straßenagitation aufforder -
ten . Auch in den Kasernen wurde ein solcher Aufruf verbreitet .

In einem anderen Aufruf wandte man sich an die Matrosen
der anwesenden Schiffe , von denen man wußte , daß sie auf feiten
der BolschewM stehen .

Es ist dann auch zu Straßenbundgebungen gekommen , und e »

heijjt, daß sie zu Zusammenstößen und Blutvergießen
gefuhrt haben . Reuter meldst : Wer Stunden vor Eröffnung der

Konstituante habe eine maximalistifche Truppe eine Prozession des
Bundes zur Verteidigung der gesetzgebenden Versammlung ange -
griffen ; die Fahne der Demonstranten wurde niedergerissen . Dem

ersten Befehl zum Feuern wurde durch M a schinengewehr -
f e u e r Folge gslsiftet . Mehrere Personen wurden ge -
tötet , unter ihnen das Mitglied des ausführenden Ausschusses
der Bauerndeputation , Boganow . Viele Personen , darunter ver -

schieden « Frauen , wurden verwundet .
*

Der Korrespondent der „ Daily News " meldet aus Petersburg :
Die Kommission der Bolschewiki für die Sicherheit der Hauptstadt
hat eine Proklamation erlassen , in der sie die Bevölkerung zur Ruhe
ermahnt und mitteilt , es sei ein Komplott entdeckt worden
mit dem Zweck , die Autorität der Sowjet ? zu brechen . Das Kom -
platt hätte am Freitag zur ' Durchführung gelangen
sollen . Es - sollen sich KerenSki , Filomenko und Stawmkow , die sich ,
wie gemeldet , in ' Petersburg versteckt halten , an der Spitze des

Komplotts befinden , lieber die ' Stadt ist ' der Belagerungszustand
verhängt . Die Zugänge zum Taurischen Palast find besetzt .

. . . . .: . v ' *
Basel , 20 . Januar . DaS revolutionäre Gericht in Petersburg

verurteilte den Nationalisten und Monarchistenführer Purifchke »
witsch zu vier Jahre « Zwangsarbeit wegen Organisation eine » anti -

maximalistischen Komplott » . .

Em diplomatenvorstoß gegen £ enfn *
Basel , 20 . Januar . Nach einer Petersburger Havas -

meidung versammelte sich vorgestern nachmittag zwei Uhr das
d i�loma tische Korps , die Vertreter der neutralen
Vsächte eingeschlossen , neuerdings bei seinem Doyen , dem Bot -
schaster der Vereinigten Staaten , um für Diamandi eine
Sympal h i e e r k l ä r u n g abzugeben .

Diese Versammlung hatte auch den Zweck , einen neuen
Zwischenfall zu prüfen , der durch die R e g ierungLenins
geschaffen wurde , indem diese über die Besprechung zwischen
dem diplomatischen Korps und Lenin einen Bericht ver -
össentlichte . der nicht nur denSinndesSchrittes
e n t ste l lt e . sondern auch die von den Diplomaten abge -
gebenen Erklärungen in einer tendenziösen und absichtlich
falschen Weise wiedergegeben habe .

Alle Diplomaten beschlossen zurBerichtigung
dieser

'
Veröffentlichnng ein Protokoll ihrer Besprechung

mit Lenin und der Erklärungen , die sie im Laufe dieser Be -
sprechungen abgaben . ' � _ _ , . . .

Der Dürgttkrieg in Rußlanü .
. Drü BezWungen . Ärschen den BolschewR und der

Ukraine seinen sich immer mehr zuzuspitzen . Das
Ultimatum der Bolschewiki an die Roda wegen Unterstützung
„ der Kadetten und der Kaledin - Beweguna " ist noch nicht be -
friedigend erledigt . „ Nasch Wek " ( die frühere „Ketsch " ) vom
3. Januar führt folgende Worte deS ukrainischen Minister »
Präsidenten Winniffchenko in der Sitzung der Zentralrade an :
„ Ter Rat der Volkskommissare wendet unS bald sein lächeln -
des Gesicht zu , bald befiehlt et seinem Qberkonunandierenden
Antonow , seine Truppen nach Ukraina zu sendnu Wir '
geben dem Rat eine Frist von 24 Stunden . Ant¬
wortet der Rat , daß er sich mit uns im Kriege befindet , dann
werden alle hier befindlichen Anhänger deS Rates unsere
Feinde und sie werden als Kundschafter und Spione an -
gesehen . "

Was weiter geschehen ist , läßt sich nicht überblicken . Die
V o st zwischen Nord - , Mittel - und Siidrußland funktioniert
sehr schlecht . Wochenlang kommen keine Blätter aus dem
Süden nach Petersburg . Der ganze Eisenbahnverkehr voll -
z- sht sich nur mühsam und höchst schwerfällig . Auch der

Telegraphendienst versagt und ganze Strecken bleiben
plötzlich tageweise ohne Verbindung .

Im Don gebiet denkt man am wenigsten an eine
Kapitulation vor den Bolschewiki . Dorthin fliehen zahlreiche
bürgerliche Elemente und Militärs , und auch manche Truppen -
teile ziehen sich zusammen , die mit der Bewegung überein -
stimmen . Neue Formationen entstehen . Rege Organisations -
tätigkeit und Vorbereitungen sind im Gange . Kornilow fit
fit der Hauptstadt der Kosakenrepublik , in Nowotscheckassk .
Er wird als Oberkommandierender der Streitkräfte bezeichnet .
Manche Minister der Provisorischen Regierung , viele brannte
kadettische Politiker usw . weilen in Nowotscherkaffk . ES wird
gemeldet , daß auch manche Truppenbewegungen stattfinden ,
und daß die Truppen Kaledins langsam vorrücken .

Inzwischen sind neuere Meldungen eingelaufen , die von
der schwersten Verschlimmerung des Zwistes reden . Zuver -
lässigste Truppen der Maximalisten sind mit Artillerie nach
Süden abtransportiert worden und es heißt , daß Lenin offen
von der großen Wahrscheinlichkeit des Krieges mit der Ukraine

gesprochen habe . _ _ _

Der KSm' g von Rumänien nicht verhaftet .
Basel , 20 . Januar . Ein schweizerisches Korrespondenz -

bureau meldet aus Petersburg : Das Smolny - Jnstitut
dementiert die Nachricht , daß Befehl zur Verhaftung des

Königs von Rumänien gegeben worden sei . Es wird iedoch
beigefügt , daß das Smolny - Jnstitut sehr ernste Maß -
nahmen ergreifen würde , wenn sich Rumänien dem

Ultimatum nicht unterwerfe .

Eharbin unü Wladiwostok .
Stockhalm , 30 . Januar . Laut „ Utroj Rvssn " siellis sich

dds russische Generalkonsulat in Eharbrn , um
nicht von den dortigen Bolschewiki besiegt zu werden , unter
den Schutz der . chinesischen Truppen . „ Nowoje
Sckisn " zufolge zieht die chinesische Regierung große
Truppenmengen an der t u r ke sta n i s ch c n

Grenz « zusammen .

London , 19 . Januar . ( Reuter . ) „ Daily Mail - meldet

aus Tientsin vom 16 . Januar : Der Telegraph m

Wladiwostok und C h a r b i n ist in den Händen der

Bolfchewrkfi Mehrere Schiffe liegen bereit , um die

Japaner in Sicherheit zu bringen , falls die Lage dies er -

fordern sollte .
Diese Vorbereitungen sind anzusehen als die Wirkung

der vor einigen Tagen erfolgten Bekanntmachung des japani -
schen Marineministeriums . daß ein Kriegsschiff nach Wladi -

Wostok entsandt worden ist .

SnowSen über £! opü George .
Gelegenheit , Verhandlunge » anzufangen .

Lern , 13. Januar . ( Eig. Drahtber . d. „ Vorwärts " ) Der sozt -
«Ustische Friedensfreund Philipp S nowden erklärte dem Lon -

doner Vertreter von „ Manchester Guardian " : Die genau « Lesung
des vollständigen Textes der Rede Lloyd Georges hätte seinen all -

gemeinen günstigen Eindruck bestätigt . Sie bildete aller -

dingS nicht eine unveränderliche Grundlage , auf
die der Friede aufzubauen wäre , Deutschland könnte an mancher
Stell « Ursache finden , auf Gegenseitigkeit zu drängen ,
wie bezüglich Kolonialfiagen . Die Rede sei gewiß einseitig , aber

man bedenke vor allein , daß eS sich um Bedingungen der

Alliierten handelt . Man könne von dem britischen Vorschlag
nicht verlangen , daß er gleichzeitig auch schon die deutsche
Antwort enthalte . Die Rede solle vielmehr betrachtet werden

als ein Anteil , den Großbritannien in die allgemeine Ver -

handlungSkafs « zu werfen gedenkt . In solchem Sinn « auf -

gefaßt , stelle sie einen großen Fortschritt dar , verglichen
mit früheren Reden . In großen Konturen bietet sie

Gelegenheit , die Verhandlungen anzufangen .

Die Hauptdifferenzen zwischen den britischen

Bedingungen und dem , was wir von den Bedin -

gungen der Zentralmächte wissen , könnten

durch Besprechungen erledigt werden . Die ganze
Rede weise darauf hin daß Lloyd George sich durch keine be »

stimmt « Forderung unerschütterlich verbinden

will , er zeichne vielmehr nur Umrisse und wünsche Nebensachen

sowie territoriale Forderungen mit jenen allgemeinen Zielen
in Uebereinstimmung zu setzen . Bedeutungsvoll fei , daß die Rede

über die Notwendigkeit de ? militärischen Sieges schweig « und »ine

vollständig « Ablehnung der Knock - Out - Politik

bedeute .
_

Das Urteil wegen öer Züricher Unruhen .
Lern , IS . Januar . ( Meldung der Schweizerischen Depeschen -

Agentur . ) Das Militärgericht verurteilte heute die Ange -

klagten Jffchner , Acklin , Leonis Koscher , Bartel , Neuberger und

Weihel , alle beteiligt an den Unruhen in Zürich und Außerfihl

wegen Meuterei im Komplott und Gehilfenschast hierzu , zu Ge -

sä ngniZ strafen von sechs Wochen bis zu zehn Mo -

n a t e n und den Ehren folgen . Acklin wurde vom Grade eines

Oberleutnants entsetzt , Weihel vier Jahre des Landes verwiesen .

Dänisther Ministerwechsel .
Kopenhagen , 20. Januar . Bei Beginn der gestrigen Kolke -

twg- GitzllNg teilte der Vorsitzende mit , daß der Ministerpräsident
erklärt habe , baß die Kmitrollminister Thristensen und

Rottboell auf Ersuchen aus ihrem Amte ent -

lassen wurden . Weiter wurde mitgeteilt , daß einer der beiden

demissionierenden Minister an ' der StaatZratKschun� vormittags

nicht mehr teilgenommen habe . Ter ' dritte Kontrollmimster

Stauning der spzialdenwkratischen ReichStagSgruppe soll vorlSnstg

im Mlnisterium bleiben , bis der Parteikongreß Be »

schkuß gefaßt Hab«. Da » Susscheiden der beide « Minist « be¬

deute keinerlei innerpolitisch « Komplikationen , sondern lediglich der

Auftakt der bevorstehenden Neuwahlen zum Reichstage .

Der Krieg auf öen Meeren .
Amtlich . S erlin . 19 . Januar . Eine » unierer ttntersee -

boote , Kommandant Kapitänleutnant Dieckmann , hat kürzlich sechs

durchweg bewaffnete Dampfer mit

runü 32000 Srutto - Negister - Tonnen
vernichtet .

Tie Mehrzahl der Schiffe wnrde in der Irische « See
teil » einzeln , teils in Geleitzügrn unter starker Sicherung faheend

abgeschossen , unter ihnen ein etwa 12 090 Tonne » großer

Dampfer ähnlich dem Afrir - Thp der White Star »

Linie . Der Ahes de » vdmiralstade » der Marine .

kleine kriegsnachrlchten .
Waffeorazzia in Lissabon . Lissabon , 19. Januar . ( Reuter . )

Letzt « Nacht wurden in den dichtbevölkerten Vierteln Lissabons
RazziaS vevanstalter . Viele Handwaffen wurden b e -

fchlagnahmt . Die extremistischen KlubZ der Partei Affonsv
Costa » sttck» noch immer geschlossen .

Die Kriegsteilnehmer für Zrieöen
unö freies Wahlrecht !

Die Dtttgliederversammlung deS Bundes der Kriegs -

beschädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer

überfüllte gestern mittag den großen Saal des LehrervereinShauseS .
Der Versammlungsleiter gab eingangs die unseren Lesern schon
bekannt « Verfügung des OberkounnandoS gegen den Bundesvor¬

sitzenden Kuttner kund . Sein Protest dagegen und sein warm -

herziger Dank an Kuttner für dessen unermüdliche

Tätigkeit fand die stürmische Zustimmung aller Anwesenden .
Dann sprach Ernst H e i l m a n » über die bekannten Vorgänge

in der Versammlung der Vaterlandspartei vor 14 Tagen . Er

stützte sich dabei auf die erwiesenen Tatsachen , deren Wirkung auf
die gesamte deutsche und ausländische Presse , soweit sie nicht der

Laterlandspartei mit Haut und Haaren verschworen ist , für die

moralische Wertung dieser Partei vernichtend war . Der einzig

tröstliche Eindruck , den die Kriegsteilnehmer aus jener Versmmn -

lung m' t nach Hause genommen hätten , wäre die Uoberzeugung ,

daß Deutschland noch genug kampffähige und »lustige Männer im

hat , denen es hoffentlich noch vergönnt sein wird , ihre
eit an anderer Stelle zu betätigen . — Don Bund kann

keinerlei Verbot , kein „ Trommelfeuer der Fäuste " in seiner Ent ,

Wicklung aufhakten . ( Langanhaltender stürmischer Beifall . )
Darauf ergriff Reichstagsabgeordneter Kamerad David »

söhn das Wort und sagte : Der Draotg nach dem freien
Wahlrecht im Volke wird jeden zermalmen , der sich ihm in de «

Weg stellt . Eigenartig und bezeichnend ist eS, daß Leute , die ,

wie Freiherr v. Gamp , gegen die heutige Versammlung in de »

Presse gehetzt haben , für « y Plurallvahlrecht für die KrlegReil »
nehmer stimmen wollen . Die KriegStoilnehmer lehnen jede Vor -

rechte ab ! Sie fordern ihre Recht « im Rahmen der Bolksrechte ,
den » da ? ganze Volk hat sich reif genug gezeigt , seine Geschicke
selbst zu regeln . Ein empörender Rückschritt wäre eine Erhöhung
des Wahlalters . Der einzige Grund dafür wäre die Furcht
vor den Kriegsteilnehmern ! Die Erschütterung der

Verhältnisse im Kriege , die nach dem Kriege einsetzende Entwich

lung wird die Seßhaftigkeit Unzähliger illusorisch machen . Darum

ist die Absicht , auf die dreijährige Ansässigkeit in

Preußen da ? Wahlrecht aufzubauen , ein « schwere Herausforde¬

rung gerade der Kriegsteilnehmer . Unsere kriegSgc -

langenen Kameraden genießen in Rußland dieselben staats -

bürgerlichen Rechte wie die Russe « sechst. Sollen sie sich durch
die Rückkehr in ihr Vaterland verschlechtern ? — Wir ehemaligen
Kämpfer aus den Gräben sprechen für die draußen , kämpfen für
sie hier drinnen , wie st « für uns noch draußen kämpfen ! ( Stür -

Mischer Beifall . )
Zum Schluß wurde folgende Resolution angenommen : „ Die

am 20. Januar 191h von über 1000 Mitgliedern besuchte Per -

sammlung der Berliner Ortsgruppe des Bundes der Kriegsbeschä -
digten und ehemaligen Kriegsteilnehmer billigt die vom Vorstand
dem preußischen Wgeordnetenhaus « überreichte Eingabe zum

preußischen Wahlrecht . Die Kriegsbeschädigten und ehemaligen

Kriegsteilnehmer geloben , alle Kraft in den Dienst des Kampfes

für ein allgemeines Wahlrecht in Preußen zu stellen , bis die

Gleichberechtigung aller Staatsbürger erreicht ist . '

Tirpitz über üie Kriegsbeschädigten .
Die VaterlandSpartei hielt Sonntag nachmittag in der „Phil -

Harmonie " eine Versammlung ab , die von dem gewohnten Stamm -

Publikum alldeutsch - konservativer Versammlungen besucht war . In

seiner Eröffnungrede kam Herr v. Tirpitz auch auf die Vorgänze
in �den letzten Versammlungen der Vaterlandspartei zu sprechen ,
Er meinte , in Frankfurt und Mannheim habe sich �gezeigt , daß die

Gegner mangels geistiger Argumente zu tannütuarffchen Störungen

greifen . I « der Berliner Versammlung habe sich nach seinen Fest¬

stellungen die „ Bewegung " ( ein schönes Wort für Räusschmiß mit

Prügeln ) nur gegen den unerträglichen Störer gerichtet . Den

Kriegsbeschädigten schuld « man größte Rücksicht und allen Dank :

ihre Mehrzahl aber wünsche gewiß einen Frieden mit Ersatz für
alle Opfer und Sicherungen für die Zukunft . Den Bund der K. u.

K. , dessen Leitung eine politisch « Agitation radikalster Färbung be -

treche , erkenn « man nicht als Vertretung der Kriegs -

beschädigten an . Niemand wird uns an Anteilnahme für die

KriegSbeschÄigien ' übertreffen . Wenn in der Lehrerhausversqmm -

lung antisemitische Aeußerungen gefallen sein sollten ,

so würde « daS sehr bedauern ; auch die Juden seien der Vaterlands -

Partei willkommen . ( Hier unterschied sich der Beifall sehr stark von

den Donnergetösen , die sonst zu Ehren TicpitzenS und dex folgenden
Redner ertönten . ) ES waren daS die Professoren v . Wilamowitz -

Möllendorf , der den jetzigen Reichstag Platzhalter während
eine ? Interregnums nannte und sich auch zu etlichen Witzen über

Erzberger und Scheidemann veranlaßt sah , und R o e t h e , der mit

erprobtem Furor teutonicus losging . Auch ein Frl . Dr . v. Run -

steht und ein kriegsblinder Major , der rückhaltlos Annexionen in

Ost . und . West fordert «» trifte « auf . Als letzter sprach ein Arbeiter ».

seikretär ( ! ) Heß seinen Schmerz darüber aus . daß man die So -

zialbeumkratie immer wicker als Vertreterin der deutschen Arbeiter -

schast . betrachte ; hasse sie . doch eiu zufriedenes deutsches Volk , sin

starkes Deutschland und da ? deutsche Kaiserhaus .
Mit der üblichen Entschließung ging die Versammlung zu End. e ,

der auch ein Schreibe » Hindenbur�S an Tirpitz nicht .

fehlte . ES war aber nichts weiter als ein höflich « Sammeldank für

die zahllosen BimtrauenSkundgebungen und ohne alle ausschlachibaren
Stmckpmckte .

Mgemeines Versammlungsverbot
im Sezirk Nannheim .

DaS Gtellvertr . Generalkommando deS XIV . Armeekorps
zu Karlsruhe hat „ im Interesse der öffentlichen Ruhe und

Sicherheit auf Grund der § § 4 und 6 des Belagerungszustcmds -
«fÖje « bis auf weitere « alle öffentlichen versamm -
lungen politischer Parteien oder diesen gleich zu erach -
tender Vereinigungen in den Amtsbezirken ' Mann -

heim und Schwetzingen " verboten . Es erklärt , zu dieser
Maßnahme habe greifen müssen , nachdem am Sonntag in Mann -

heim die Abhaltung der öffentlichen Versammlung «rner Partei
( der Vaterlandspartei ) von anders Denkenden durch „ planvoll

organisierte » Schreien , Pfeifen , Lärmen und Singen völlig ver -

hindert wurde , obwohl der Versammlungsleiter zwei Redner

anderer Parteien ausdrücklich zur Diskusston zugelassen hat " .
Würde bisher den Arbeitern die VerfammlungS - und Red : -

fveiheit nicht unterbunden worden sein , dann hätten sich wahr -

schemlich die bekannten Lärmszenen vermeiden lassen . Und

hatten die Berliner Vaterlands p a r t e i I e r nicht die . kriegs -
beschädigten VaterlandSverteidiger zur Tür hinauSgeprügelt ,

so wäre die Erregung gegen die Vaterlandspartei im Vaterlande

minder groß . �

Seläftigung öee Zeitung .
Wir brachten am W. Dezember ein « Mitteilung unter der

Ueberschrift „HöchstpreiSübsrfchreitung unter Herrn von Waldows

Aufficht ' , in der die zu hohe Bezahlung des in der Provinz

Pommern für die H i n d e n b u r g s p e n d e abgelieferten Specks

usta . kritisiert wurde . Hierzu . hat uns das KriegSernährungSmnt

zwei ausführliche Da rlegungen gesandt , die wir an -

standslos im Wortlaut wtedergegehen haben . Trotzdem fühlt sich

nun auch noch die Landwirtschaftskammer für die Provinz Pom -

mern genötigt , unS „bei Vermeidung des BerichtigungszlvangS "
eine Erklärung zu senden , dm genau dasselbe besagt wie

die Zuschriften deS K. G. A. , nämlich :
Es ist unwahr , daß von feiten de « Landwirtschaftskammrr

die damaligen Höchstpreise für Speck , Schmalz und Schinken
mißachtet worden find , wahr ist bielmchr , daß sie ausschließlich
die für Stettin geltenbe « Höchstpreise gezahlt hat ; Stettin war

Erfüllungsort , da dort die Hauviiammekstelle für die Hiuden -
burgspende eingerichtet war , bei der die Sammlungen aus der

gänzev Provinz zusammenflössen und von wo sie an die Ernp -
fangS stellen weitergeleitet wurden .

Wir haben demgegenüber schon einmal nachgewiesen, daß He

Landwirtschaftskamme : nicht berechtigt war , die „ für Stettin

geltanden Höchstpreis «", worunter KleiuhandelShöchftpreise zu ver -

stehen sind , an die Enzsvger zu zahlen , daß vielmehr das Reichs - .

gericht in der Zahlung von KlftnhandelShöchstpreisen an Er -

zeuger « ne strafbare Ueberfchrsitung der HSchstpr - ise
erblickt . Nachdem diese ? alles in unserer Polemik mit dem K. E. A.

ausführlich dargelegt war , bestand für die Landwirts chairsiammer

wirklich kein Gmrnb , noch einmal mit derselben Sache von vorn

anzusaugen .

I



GeserWWewWNS
Die Lohvbcwezlmg der Brauereiarbeiter vertagt .
Anfang Dezember hatte «in « Versammlung der Brauerei -

arbeit « beschlossen , dah ein « angemessene Lohnerhöhung bei den

Unternehmern beantraai und , falli die Verhanolmigen darüber di »
Vnd « Ds ) « md« r kein Ergebnis haben sollten , weitere Maßnahmen
zu ergreifen . Inzwischen hat die Lohnkommission der Arbeiter
mehrmal » arif den Vertretern der Unternchmerorganisation ver .
handelt und ihnen formulierte Jorderungen vorgelegt . In erster
Linie wurde « ine Lohnerhöhung von 20 M. für d- e Boche gefordert .
Di « Unternehmer erklärten , sie hätten gegen Lohnforderungen an

sich keine grundsätzlichen Einwendungen zu machen , ab « , die Lage
de » Brauereigewerbe » sei gegemvärtig so wenig güm' tig und wa »
die nächste Zukunft bringen werde , iei so ungewiß , daß sich die

Verhältnisse de » Gewebe » gar nicht übersehen ließen und deshalb
eine Lohnerhöhung gegenwärtig nicht bewilligt werden könne . —

Hinsichtlich der Teuerungszulagen , die formell al » freiwillige Lei -

ftung der Unternehmer gelten , forderte die Lohnkomm isslon ein «

rechtliche Grundlage , vclchw die Teuerungszulage sicherstellt . In
diesem Punkt wachten die Unternehmer da » Zugeständnis , daß
einer beabsichtigten Aenderung der Teuerungszulagen eine Kündi -

- aung vorausgehen solle . — Im übrigen erklärten d' e Unternehmer ,

daß sie nach einigen Wochen , wenn sich die zukünftigen Verhältnisse
de » Gewerbe » überblicken lasten , bereit seien , sowohl über die Lohn -
forderung sowie über die sonstigen von der Kommission formu -
kierten Forderungen zu »erhandeln . Damit unter dieser Borau » -

setzung den Arbitern für eine Lohnbewegung freie Hand bleib «,
vereinbarten die beiderseitigen Vertreter , daß die Kündigungsfrist
für den bis zum 81 . März laufenden Tarifvertrag hinausgeschoben
wird .

Einer am gestrigen Sonntag abgehaltenen Versammlung der
m den Brauereien beschäftigten organisierten Arbeiter legte die

LoKnlommissüm den Verlauf der Verhandlungen dar und empfahl
in Uebcreinstimmung mit den Vertrauensmännern der zuständigen
Organisationen folgend « Kesolution . die nach einer längeren Au » -
sprach « emstimmig angenommen wurde :

» Die Versammlung nimmt Kenntni » von der Erklärung der
Arbeitgeber in der Verhandlung vom 0. yanuar er . , demzufolge
«in « Uebersicht über die hn Braugewerbe sich entwickelnden Ver -
Hältnisse gegenwärtig nicht möglich sei und beschließt : die Ver ,
Handlungen über die Lohnvegulierung und die weiteren von der

Lohnkommission eingereichten Bedingungen noch einige Wochen
hinauszuschieben und ihr Einverständnis mit der abermaligen
Verkürzung der tariflichen Kündigungsfrist di » Ende Februar
zu erklären /

_ _

GroßlDerlm
Tie Schwierigkeiten der Wkarmeladenverteilung .

Die Neicki » stell « für Gemüse und Ob st schreibt : Es
wird im Publikum , namentlich sener großstädisichen Mntelpunkie ,
di « sich aus einer Meihe von Kommunen zusammensetzen , sehr un -
angenebm emv ' unden , daß die Verleitung der gerade in der Zeil
de » jetzigen Keitmangels stark begehrten Marmelade in
den verschiedenen Gemeinden unpleichmShig erfolgt . Während
die »in « Kommun » mit der Austeilung längst fertig ist .
Hot ein « ander « noch nicht einmal damit begonnen , so
daß oft mehrere Wochen zwischen den einzelnen Verteilungszeile »
liegen . Die »Re' ch »stelle für Gemüi « und Obst ' trägt hieran
ebenso wenig Echuld wie die einzelnen Kommunulverbände . Denn
bekannllich wird die Zubereitung de « Obstmu > e « an die der . Krieg » -
gesellschaft für Obsttonserve » und Marmelade ' , einer Tocklergesell »
schaft der ReichSstell « angeschlossenen Marmeladekabriken , die
kontingentier » find , übertragen . Die eine Fabrik hat diese , eine
andere jene Gemeinde mit Marmelade zu beliefern . Dies «
Betieferung kann ober nicht immer rechtzeitig und gleich -
zeitig erfolgen , weil all « die Srichwermsse , di « mit dem
Krieg verknüpft find , fich als oft recht gewichtige » Hemmnis unlieb -
sam bemerkbar machen . Da kann di « «in « Fabrik nicht reckt «
zeitig die ihr übertragene Ware liefern , weil e » ihr an den nötigen
Kohlen mangelt , nickt weil dies « Kohlen nicht vorbanden sind ,
sondern weil die gewaltige Belaswng der Eisenbahnen durch den
dringlichen Kriegszwecken dienenden Güterverlebr eine entsprechende
Anfuhr genügender Kohlenmengen verbindert . Such waren in den
Monaten Oktober und November die Eisenbahnen zeitweilig für alle
anderen Güter gesperrt , nur um den Bedaisszentren die für unsere
Ernährung so wichtig « Kartoffel rasch und in Massen zuiühren zu
können .

Im andermal fehlt e » den Marmelodefabrtken , wiederum au »
denselben Gründen an dem nötigen Zucker , ein dritte » Mal kann di »

fertig geworden « Marmelade sticht abgeliefert werden , weil nicht g««
nügend Bervackungsnrittel da » heißt Fäßer , Eimer und dergleichen
Vorbanden sind . Kann die große Knovpheit an Fässern . Eimern ,
Milchkannen nicht zufällig einmal dadurch überwunden werden , daß
ein « benachbart « Btourrei , die stillsteht , der MarmeladenfabrÜ
ihr Faßmaterial überläßt , so mutz dies » oft wochenlang
wmten . eh » si « da « hergestellte Obstmu » der an sie ver «
wiesenen Kommune zu liefern vermag . Diesen Gchwierig «
keilen hat man in manchen Fällen dadurch zu begegnen versucht .
daß man an Stell « von Fässern sogar Kisten zur Verpackung der
Marmelade verwandte . Dieser Ausweg , der natürlich nur ein Not -
behelf sein kann , Hot fich nickt durchweg bewährt , weil entweder da »

zu den Kisten gebrauchte Hol , bei seiner Berührung mit dem feuchten
Obstmu « fich warf und die Berpuckung infolgedessen undicht wurde

oder weil die War « den Holzgeschmack annahm und somit minder -
wettig wurde .

Wer alle diese Umstände , zu denen noch viele andere Schwierig -
keilen hinzukommen , die nicht rm einzelnen aufgesührt werden lönnen ,
berückfichtigi , wird begreifen , warum die Marmelode nicht immer
zeilig an das Publikum verteilt werden kann und daß das g�legent -
liche Ausbleiben de » begehrten Obstnuises nicht eine Folge von
Mißständen ist , deren Beseitigung in der Macht der Reichsstelle
nnd der verteilenden Kommunen liegt .

Jedenfalls kann aber wiederholt darauf hingewiesen werden ,
daß die Bewohner eines verspätet belieferten Kommunalverbandes

bezüglich der Menge nicht schtechlel in ihrem Marmeladenbezug ge -

Aas wirklich arbeitende Volk
Sand - und Kopfarbeiter , Angestellte und Beamte ,

findet energische , klare und zielbewußte
Vertretung seiner politischen und wirt «

schaftlichen Interessen allein in der

SvMldemottMchen Partei JeuffchlandS !

Dem wahren Fortschritt dielte jeder durch den sofortigen
Eintritt in die Partei .

Nachstehenden Schein sende man ausgefüllt an Theodor
Fischer , Berlin SW . 68 , Lindenstraße 3.

Ich erkläre hiermit meinen Beittitt zur „ Svzialdemo -

kratischen Partei Deutschlands " .

Name : .

Bentf :
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stellt find . Jeder erhält dieselbe Menge Marmelade wie sein unter
denselben Verhältnissen lebender Nachbar , der eine mir unter Unr -
ständen später als der andere .

Keine Höchfipreisüberschreitung bei der Wumba .

Vom Krieg « Ministerium werden wir um Aufnahme
folgender Zuschrift gebeten :

In dem in Nr . ö de » . Vorwärts ' vom S. Januar erschienenen
Artikel . Waldow mit dem Staatsanwalt ' wud gelagt , daß äuck
da » „ KriegSamt Wumba ' fich an der allgemeinen Ueberlchreitung
der Höchstpreise durch Angebot und Berkaus von Schinken und
Zervelatwurst zum Preise von 1 » Mark für ein Pfund beteiligt
habe .

Roch Mitteilung de » KriegSamt » Wumba find Schinken
Zervelatwurst zu einem Preise von 14 Mark für ein Pfund
einem ähnlichen Preise von keiner Dienststelle im Waffen -
MunitionS - BtschoffimgSamt angekauft oder angeboten worden .

oder
oder
und

Kartoffelaufbewahrung .
Da « Kri « a » « rnährung » amt schreibt :
Die Kartoffelmieten am dem Lande find ebenso wie die von den

Städte » «ingelogetten Kattoffeln nach den icklecklen Erfahrungen
de « Vorjahre » nun wohl größlemeilS zweckentsprechend und srosi -
sicher angelegt . Di « Ambewahrung im Privatbauthalt läßt
aber dort , wo man bisloiig leine Erfahrung mir der Em «
lagerung von VorraiSlortofseln hatte , immer »och vielsack
,u wünschen übrig . Es mutz stet » erneut darauf hingewiesen
werden , wie notwendig c» ist . der psiegltchen Behandlung und guten
Auibewähttnig der gelieferten Kartoffeln fortgesetzte Sorgfalt zuzu -
wenden . Selbst in wattneu Räumen , auf Korridoren uiw ,
finden wir sie immer noch lagern . Wer keinen guten Keller

zur Verfügung hat , tut besser , die Kartoffeln auf den Boden

zu bringen und sie durch Ueberdecken mit Papier und alten Kleidern

nach Möglichkeit vor Frost zu schützen . Ein Keller mit
einer Temperatur von L —L Grad ist aber jedenfalls die beste Auf -
bewabrnngsstell « . Nur darf man sich nickt damit begnügen , die
Kartoffeln dort einfach liegen zu lassen : st « müssen wöchentlich
nachgesehen und alle faulen sofort entfernt werden , da
von diesen göulnisnestern die Ansteckung sich im schnellsten
Maß « weiter verbreitet . Wer seine Kartoffeln zu hoch ge -
lagert hat , schichte sie noch jstzt um : höher als 90 Zentimeter
dürfen Kartoffeln nickt lagern . Bei Tauwetter muß der Keller dann
von Zeit zu Zeit gelültei werden . Keinesfalls dürfen die Kartoffel »
in Säcken oder geicklossenen Kisten auibewahrt weiden . Wer diese
Ratschläge sorgfaltig durchführt , wird selbst in diesem Jahre , ob¬
wohl der FeuanigkeitSgehal » der Ware ziemlich hoch ist, vor Ver -
lusten bewahrt bleiben ,

Einen breifachen Sellistmvrdpcrsuch unternahm am SönnäVen ? -

nachmittag ein kriegSgesanaener Russe vom ArbeitSkommando der
Klwnbahn in Eberswaldc - Sleinfurth . Ter Russe war , während
der Echleusenwächter das SchlcusenhäuSchen auf wenige Minuten
verlassen hatte , im Begriff , sich mit einem Messer die Kehle durch -
zuschneiden , als der Beamte zurückkehrte und dem Lebensmüden
nach heftigem Widerstand das Messer entriß . Nun ergriff der
Russe eine m dem Zimmer befindliche Azit und schlug sich mit der -
selben zu wiederholten Malen in die Schädeldccke , so daß das Ge »
Hirn bloßgelegt wurde . Tann entfloh der Gefangene blutüberströmt
und stürzte sich schließlich oberhalb der Schleuse in den Finow »
kanal , um so sein Ende zu sind eil . Dem inzwischen herbeigerufenen
Wachtommondo gelang es aber den mit den Akuten Kämpfenden
mittels Stangen herauszufischen . Er wurde nach devi Hcgermühler
VerbandLkrankenlfau s« übergeführt .

Der älteste und bekannteste deutsche GerichtSberichteestatter ,
Hugo Fried lande r, wurde gestern mittag aus dem Friedhof
der lüdischen Gemeinde in Weißensee zur letzten Ruhe geleitet .

Für Kleingartenbesiner . Es wird doraui aufmerksam gemacht ,
daß Anträge oul Gewährung von Beihilfen zur Beschaffung von
Sämereien und Suaipflanzen für Kleingarteubesiver umer Bei »
filgung der Kostennachweite möglichst trülncuig , am besten schon
bis Anfang März bei der Zentralstell ? für den Gemüiebaii im
Kleingarten . Berlin W, Behrenstr . 60 —52 , gestellt werden müssen .

Die Grörungen im telegraphischcn Verkehr haben sich ver -
mindert , sind aber noch nicht ganz behoben , besonder » neck West¬
falen und Rheinland hin . Telegrammvcrzögevungcn sind oeshalb
auch weiterhin unvermeidlich .

Eharlottenburg . KriegSwohlfahrt . Seit Beginn de. « Kriege «
bis End « Dezember 1917 hat die Stadt Charlottenburg an Unter -

stützungsn für Kriegerfamilien und NichtkriegSteilnehmer und
deren Familien über 47X Millionen Mark ausgegeben
Ter Beirag der Unterstützungen im Monat Dezember belief sich auf
etwa st Millionen Mark .

_ _ _

Wilmersdorf . Abgabe von Nährmittel « . Für die Z«' t
vom IS. Januar bis 16. Februar gelangen auf Grund per
neuen Lebensmittelkarte ( nickt Bezugskarte für Einzelpersonen ) zur
Ausgabe : Auf Abschnitt 1: 150 Gramm Graupen , auf Abschnitt 2:
150 Gramm Weizsiigueß . auf Abschnitt 3: 150 Gramm Graupen ,
auf Abschnitt 4: 150 Gramm Teigioaren . Tie Voranmeldung zum
Bezüge hat in der Zeit vom Montag , den 21. , bis einschließlich Miit -
wock , den 23, Januar , ßu erfolgen , und zwar auf alle 4 Abschnitte
bei einem und demselben Kleinhändler . Die Anmeldung geschieht
in der Weise , daß di « Kleinhändler von den Lebensmittelkarten
den oberen , mit den kleineren Nummern versehenen Teil derjenigen
Abschnitte , auf die Ware bezogen werlden soll , einzeln abtrennen .
Dir ÄerkaufStage für die Waren werden besonder » bekanntgegeben .

— Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für Jugeiidlrche (J) .
vom begonnenen b. bis zum vollendeten 17, Lebensjahre findet
von Montag , den 21. , bis Donnerstag , den 24. Januar , durch die

Brotkommissionen statt . An diesen Tagen haben sich die Empfangs -
berechtigten oder geeignete Vertreter nock besonderer Ausgabe -
ordnung in den GeickäflSräumen der zuständigen Brotkommissionen

zwischen 9 und 2 Uhr einzufinden . Tie Ausgabe dieser Leben « -
mtttelkattcn erfolgt auch in Zukunft nur auf Grund jeweiliger be¬

sonderer Bekanntmachung .

Mus aller Melk .
Pcstpanik in China . Ter „ Tempo " meldet au » Peking : Tie

Regierung wird von sachverständigen Aerzten wegen Fahrlässigkeit
in der Bekämpfung her Pest außerordentlich scharf angegriffen .
Die Pest breitet sich schnell aus . Verschiedene Acrzte
wurden bei Ausübung des Berufe » im Peftgebiet von der Menge
überfallen und schwer mißhandelt .

Grog - Serliner parteknachrickten .
Johannisthal . Für die im März stattfindenden Wahlen

zur Gemeinde - Vertretung liegen die Wählerlisten vom
16. bis 30. Januar im hiesigen Rathaus öffentlich au «. Gewählt
wird auf Grund der Wählerlisten vom Jahre ISIS .

�ugenüveranstaltungen .
Schitneberg . Arbeiter - Jugend . Mittwoch , den 23, Januar .

geselliges Beisammensein . Anfang 8 Uhr . Die Veranstaltungen
finden regelmäßig Mittwoch und Sonntag bei Lehmann . Sedan «

strahe 53, statt . Gäste sind in allen Veranstaltungen willkommen .
Der Jugendausschuß .

Wetterbericht . Zeitweise nebelig , sonst vielfach heiter , keine

erhebliche Niederschlage ; in der Nacht zu Dienstag wieder kühl ,
am Tage überall ziemlich mild .

verantwortlild für Politik ! «ri « »Uiwer , Perlhi : litt b«n Lbriaen
leii des BlstleS : Altred S-I,olz , N- utSlln : ffir gnfetaie : » • Wloitr , Setiin .
Druck u. verlos ! vorwärts Luchdruckc », u. SirlaaSanllaU voui Einser & Co «

verlin sw.

Deutsdur
flletallarbeiter • U« rband .

Verwaltungsoiellfl Berlin .

Den Mitgliedern zur Roch .
richt . daß unser Kolleg «, der
Schraubendreher

ttermKnn Kurtz
«erlchtstn 91,

am 17. d. M- gestorben tst.

« bre fei « « « « udeukeu !

Di « Beerdigung findet am
Dienstag , den 22. d. M,.
nochmsilag « 9' / , Mr , von
der Leichenhalle v«S Danke » -
kirchhoses in Reinickendorf ,
Slavlestr . 19. au » statt .

Reg « Betelltzmrg wird er -
warnt .

VI» Ortmrvaltiiftg .

Spezial - irzt
Dr . « « et . Haaob « ,

Frledrlctistf . 90 ÄZ ,
Bedanbi . vonDuvtKUs . Haut -
Haru - , Fraueuleiden , »xz . :
chron . stalle . Edrlich - Hata - Ku-
rm . icjmersiose , lürzelle B« .
Handlung obn * BerusskSrung ,
Bwtunlerfuchung . Maß . Preise .
Teüsahiung . Sprechstunde « 10
bis 1 und 5 —Z. Sonnt , ll —i .

Uta - Goldwaren,
FJUb Ab Co . , LMmtr . 109.

Admiraispaiast
VI , ühr ;

Deotuche Tttnae
toi » Schobert .

Abrakadabra .

Spezialarzt
Dr . med . f . nobB

beh. schnell , grltndl, , mZiil ,
schmerzlos u. ohne Berussstbr
OesahiaehUkrankhelt . , geheim «
Haut . , Harn - , Frauenleiden .
Schwiche . Erprobteste Methoden
Ehrlloh - Kati - Kuren , Harn - u.

Blutuntarauohung . *

lWlt . Iii », ää .
Gpr . 10 —lu . ö —8, Sonnt 10 —1

Raaobe Hilf « bei . ««IkIto . b».
joodüi nach!» ueeiiräelich oetuiaeede »

de, iiche» »2»
_ _ _ _oiiadabalaaars
»et auch 1* hannöilmfi »

Rennen ' 1 551. 5,60

Vii « «uchel . Berlin *3. esieedah - sk. t

1
. Kittel , loaliach
bewährt SB. o. 50

u. 0. 00 ; Prof », sret •

Apolh . Lauensteins Versand ,
Spremberg L. 44.

infelrlMi
In mehr als 80 000 Exempl . verbr . Beste « Der ! seiner Att .

prskt . Lckule für Hsrrnomtirn .
Unwersal - Harmoniumschule für alle System «. Erste Schule

jür da » einheitlich « oder Normal - Harmouwm von

Nermann protze .
Lts S. M. 7 . L0 .

ISSSL '

BollSausg . 142 S. M. 1,80
voller
Große

a-äü Vi«. «Kl
ersten Ansängen bi » zur vollen
zum SelblUmierrtcht .

Gr . An »
Ausführt Lehrgang von de »
LnSbildung . Best « Netbode

Auswahl von Uebungl - nnd BortragSstückeu .

Zu beziehen durch all » Musitalien - Handluagen und vem

1Vitirnpt >Verlsx G. m . b . H. ,
Berlin » W 61 Waterloo Ufer 19 . Notttzpt 11418 .

Tabak - Grobschnitt
( kern Kppentabaki PM- 18 . — M. per Ktwbniihme nnfr .

Th . ralkenbaeh , Dortmund , KrimitraDe 7, *

�naiväat Hm - t # i. Geaohiechtekrankheiten Harn -
opOZlal ' yirJbT leiden , Schwache , Ehrllch - Hnta -
K«r ' en, Glut - und Harn . Uirtersuohungen Institute :

? » Mlt Sir. III
tt i i ' i . . in ; Sonnta�l ' ,,11 —1 Uhr -
s IlfblSieanrta ö. starke Brosobäie 50 PL , aaci
talllAi » lvllUV » aLerhald 1 bl . in veraostt linvert

vr . med . Karl Reinhardt .

Zur <« rwciterung ihrer
Gemüsepflanzungc » im näch -
ften Frühjahr nimmt die Nord ,
deuticke Gcmüiebau < Ge -
nosienichaft jetzt « eitere
Abitglieder mit Anteilen zu
hundert Mark als stille Teil -
nehmer auf .

' Auch dl « neuen Mitglieder
erhalten sosort einen halben
Zentner

Weißkohl
sotang « die Vorräte noch reichen .
Aus mehrere Anteile entsprechend
mehr . Nähere » in den

zitttkiluvgsstklltv :
« ovenhageuer Strasse 4
tbeim Ringbahnhos Schönhonser
Allee ) und Petersburger
Strasse 4s . und im Ber -
waltuugsbureau : Burg -
ftrasse S7 III . Zimmer 7«
( gegenüber ZirtuS SuldjV
flST Kriegscnlsihe wird zum
vollen Nennwert In Zahlung
genommen . Der lZewiimlidor -
sohu » wird »IS Dividende an
die Mitglieder verlesit .

Kopendagener Str . 4 ist
geöfinet DienStagS , Don .
» erstagS . Sonuabenda von
lv —4. augerdem Sonntags
früh S - 10 .

Petersburger Ttr . 4s ist
geöffnet AtoutagS . Mit ! -
wochs , Freitag » v — 12 und
4 —7 , außerdem Sountaqs
11 —1 . 8/U '

Zähne m. eeht . Friedenskautseliok S,80 M.
mmmm 5 Jahre Garantie . mw » wm Zahnziehen m. Betäubung ,
bei Benellung o. Gebissen gratis , ckoldkronen v. 20 M. an. Svez . :

QmK Udopk' sils Mml

'
Rswlfff,

filEf Selmitteö . Sto.
Werkzeugmacher

etelien ein *

Spezi al kenstruktion es
Steglnz , Blrkhuschslr . 37/39 .

Kelteren , möglichst miit -
tärfreie « 19902 *

Kutscher
mit guten Zeugn . stellt sofort « »

J . D, Riedel A. - ©. .
Bertin - Brw . _

Lehrmädchen �
GieSlers « lumenfabri » .

2001 L* Rltterste . So.

tjhalltjockeo( Krätze ( wirksames
a Spezialmittel
v

8 U. Oopti. Pwlionen ( 2 FersJIO H.

Apoth. L-juenstelDsVtaSpreratoj 1. 44

Löterinnen
aus Batterien g�ucht . *

RH, « sie Batterielabrik ,
, AÄr - Us , Neandersir . 4.

W�omhariZ - kauz� !
H. 6r8 >f,Leipziger8t . 7ö U ?

S Volle normale Belslhung ?
" jm * . Diskretion , Re- �
6 eHitit Gelogen - «s
S ifcedüihei,gk - ' u,,ren '
? TSÖ # Brlllanton , 5
n Sehmucksnohen »
BS 10 —50 * / « mit. Ladeopr . WM

Elektrische SritungsdrShte .
Kabel . Litze »

laust preiswert 8/19 *
i » » ebet , AU • Moabit ,

Ziirchstrafe IS , vorn .

Zpsziswrsi
Nr . HVeeIvei » LriL ,
fri . drichsl . 125 ( Oranisud TO.
lürSyphilis . Ham. u. Fraueiiloidea
Ehriich - Haia - Kur ( llauel * 10T. ) ,
Blutuntersuch . Schnelle , sicher .
schmerzt . Heilung ahne Berufs -
Störung . Teilzahlung . 252/12 *

l Sprechstund . : 11 — 1 u. 6 —ö.
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